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Ganz tief im Wald, da haust der

Räuber Hotzenplotz. Das wuss-

te bereits der berühmte Kin-

derbuchautor Otfried Preuss-

ler. Mag ihm auch die nicht we-

niger bekannte Astrid Lindgren

widersprechen, der Wald ist

und bleibt ganz ein spezieller

Ort. Heute genutzt als Nah-

erholungsgebiet vieler urbaner

Gebiete, aber auch wirtschaft-

lich genutzt in Form von Holz-

schlag und nicht zu vergessen

als unverzichtbarer Lebens-

raum vieler Tiere.

Seit je hatte der Wald in der

Kulturgeschichte des Men-

schen eine unterschiedliche,

aber immer zentrale Bedeu-

tung. Einst musste er mühsam

gerodet werden, um den benö-

tigten Lebensraum zu gewin-

nen, oder er wurde von der Ob-

rigkeit mit einem Bann belegt,

um beispielsweise das Jagd-

recht vorzubehalten, oder er

wurde mit viel Schweiss und

Fleiss als Schutzwald gegen La-

winen und Murgänge gepflegt.

Letzteres weniger im Aargau

als in den Bergen.

Kalkbrenner und Köhler
arbeiteten in Waldnähe

Noch heute finden sich zahlrei-

che Namen in der Landschaft,

die auf eine Tätigkeit oder Be-

gebenheit zurückzuführen

sind, die in einem direkten Be-

zug zum Wald standen oder

immer noch stehen.

Es mag Zufall sein, aber

Georges Oeschgers Frage be-

zieht sich auch die Bedeutung

der beiden Namen Choler

(Gansingen) und Chalchofe

(Oberhofen bzw. Mettauertal).

Doch wo ist hier der Bezug zum

Wald? Ein Blick auf die Karte

zeigt, dass die Flur Chalchofe

auf dem Gebiet der einstigen

Gemeinde Oberhofen tief im

Wald und die Flur Choler nörd-

lich von Galten auf dem Gebiet

der Gemeinde Gansingen in

nächster Nähe zum Wald na-

mens Grünschholz liegt.

Dies ist durchaus nachvoll-

ziehbar: Ein Chalchofe, also ein

Kalkofen, ist ein Ofen, in dem

aus Kalk sogenannter Brannt-

kalk (Calciumoxid) gebrannt

wird. Dies ist eine weissliche

Substanz, die mit Wasser und

starker Wärme reagiert. Ge-

brannter und anschliessend

wie erwähnt mit Wasser ge-

löschter Kalk wird als Beimi-

schung für Mörtel, aber auch

als Dünger verwendet.

Für die Landwirtschaft und

das Bauwesen war gebrannter

Kalk von zentraler Bedeutung.

Es erstaunt daher nicht, dass

sich der Flurname Chalchofe in

grosser Vielzahl in der Land-

schaft findet. Im Aargau ist er

auch in Bettwil ausgewiesen.

Auf historischen Karten zeigt

sich dort die Schreibung Kalo-

fen. Zahlreiche dieser Öfen

standen im weitläufigen Gebiet

des Juras. Das Gestein ist dort

besonders kalkhaltig.

Bis vor fast hundert Jahren

fand sich in vielen Ortschaften

immer jemand, der es ver-

stand, einen solchen Ofen ein-

zurichten und zu betreiben. In

erster Linie dient Holz als

Brennstoff, das in grossen

Mengen zur Verfügung stehen

musste, denn der Brennvor-

gang dauerte jeweils mehrere

Tage und verschlang mehrere

Ster. Daher standen diese Öfen

immer gleich direkt im Wald,

umgeben von den benötigten

Stoffen Holz und Kalkstein. Die

Flurnamen Chalchofe verwei-

sen somit auf einen ehemali-

gen Standort eines Kalkofens.

Auch der Köhler arbeitete im

Wald, baute seinen Ofen dort

oder dann in unmittelbarer Nä-

he und benötigte grosse Men-

gen Holz zur Herstellung von

Holzkohle, wie der Kalk ein un-

verzichtbarer Wertstoff vergan-

gener Tage. Zum Namen Cho-

ler gibt es viele Varianten, bei-

spielsweise Chöler oder Köhler.

Er ist in der Schweiz noch häu-

figer als Chalchofe verbreitet.

Er verweist direkt auf den

Standort eines einstigen Koh-

lenmeilers. Wie oben beschrie-

ben liegt er am Waldrand. Inte-

ressierten sei der Gang nach

Romoos im Entlebuch zu den

letzten Köhlern der Schweiz

empfohlen. Im Gebiet Brambo-

den kann dem alten Handwerk

nachgegangen werden.

Schwarze Hände und weisser

Rauch im tief grünen Wald ist

dabei garantiert.

«Guet Brand» für Kalkbrenner und Köhler
Nahe bei den Rohstoffen: Warum die Gebiete mit den Namen Chalchofe und Choler im Wald oder am Waldrand liegen.

Philippe Hofmann

Blick in Richtung «Chalchofe» in Mettauertal, das Gebiet mit dem speziellen Namen befindet sich im Wald. Bild: Colin Frei

Unbekannte Flurnamen:
Chalchofe

Die beiden Autoren schreiben
in loser Folge über Flurnamen
aus allen Regionen des Aar-
gaus, etwa, was sie bedeuten,
woher sie kommen. Beatrice
Hofmann arbeitet seit vielen
Jahren im Namenforschungs-
projekt des Kantons Solothurn,
Philippe Hofmann hat sich bis
2017 mit den Flurnamen von
Basel-Landschaft beschäftigt.
Aktuell forschen beide zu den
Aargauer Flurnamen.

Früsch vo de Läber(t)e
Serie (18)

Drei weisse Wellen auf schwar-

zem Grund, drei weisse fünf-

strahlige Sterne auf blauem

Grund – so sieht das Aargauer

Wappen aus. Doch der Farben-

reichtum im Kanton ist grösser,

wie die Europäischen Tage des

Denkmals am 14. und 15. Sep-

tember zeigen sollen. Sie ste-

hen unter dem Motto «Far-

ben», an insgesamt 35 Standor-

ten – 23 davon beim Kloster

Muri und in der Umgebung –

bieten die Kantonale Denkmal-

pflege Aargau und weitere Ver-

anstalter für Interessierte kos-

tenlose Führungen an.

Farben prägen die Baukul-

tur: Die Kantonale Denkmal-

pflege lädt am 15. September an

den Kultur-Hotspot im Freiamt

ein. Unter der Führung von

Mitarbeitenden der Denkmal-

pflege, von Architektinnen,

Restauratoren und weiteren

Experten öffnet das Kloster

Muri seine Tore.

Mehrere lokale Kulturinsti-

tutionen wie das Museum für

medizinhistorische Bücher, das

Museum Kloster Muri und das

Museum Caspar Wolf bieten

spannende Führungen an. Die

farbenreichen Gärten des Klos-

ters Muri sind ebenso mit im

Programm wie die farbigen

Glasmalereien im Kreuzgang,

deren Pflege der Restaurator

im Detail erklärt. Die Architek-

ten des Neubaus Löwen der

Pflegimuri zeigen den jüngsten

Bau auf dem Klosterareal. Ein

kleiner Ausflug führt gar nach

Isenbergschwil, wo Hauseigen-

tümer Franz Käppeli die Besu-

chenden mitnimmt auf eine

Zeitreise in sein restauriertes

Freiämterhaus.

Farbenküche und
farbenfrohe Schnitzeljagd

Für das junge Publikum zeigt

ein Restauratorenteam in der

Farbenküche den Umgang mit

Eitempera und Leimfarbe. Im

Farblabor des Museums Caspar

Wolf ist ein Einstieg in die alpi-

ne Bilderwelt des Künstlers

möglich. Und mit gutem Blick

können die Kinder farbige Bau-

details im Klosterhof entde-

cken. Eine süsse Belohnung

wartet auf die Teilnehmenden.

Das Staatsarchiv und die

Sammlung Murensia präsentie-

ren die klösterliche Farbenviel-

falt auf originalen Handschrif-

ten und Archivalien. Beim

Stand der Kantonsarchäologie

werden zu jeder halben Stunde

farbige Fundobjekte enthüllt.

In der Murianer Klosterkir-

che zeigen Fachleute die Kryp-

ta, Stuckaturen, Fresken und

das Chorgestühl. Der Kloster-

organist unternimmt eine poly-

chrome Reise der Klangfarben

auf den imposanten Orgeln.

Und als melodischer Abschluss

des farbenreichen Tages in Mu-

ri findet das Bettagskonzert mit

Einführung des kantonalen

Denkmalpflegers statt.

Programm im
ganzen Kanton

Die Europäischen Tage des

Denkmals finden am Wochen-

ende vom 14./15. September

nicht nur im Kloster Muri und

in der Umgebung statt. An ver-

schiedenen anderen Orten gibt

es weitere Führungen. Das Rin-

gier Bildarchiv in Aarau bietet

Einblicke in die Bearbeitung

der Farbdiapositive und ins

Schauarchiv. Das Kunsthaus

Aarau thematisiert das 60-jäh-

rige Bestehen seines Altbaus.

In Brugg und Rheinfelden, im

Museum Langmatt Baden und

im Vindonissa Museum finden

Führungen zur Farbigkeit in

Altstädten, am Museumsbau

und an römischen Inschriften

statt. In Kölliken öffnen das

Künstlerpaar insieme und das

Strohhaus und Dorfmuseum

eine Farbenwerkstatt.

Das Militär- und Festungs-

museum Full-Reuenthal zeigt

rund um das Villigerfeld zwölf

militärhistorische Anlagen.

Und das Museum Aargau the-

matisiert schillernde Persön-

lichkeiten im Schloss Hallwyl,

die üppige barocke Farbpracht

in den Räumen des Schlosses

Wildegg und Glasfenster in al-

len Regenbogenfarben in der

Klosterkirche Königsfelden.

Alle Veranstaltungen im

Aargau sind zu finden auf der

Website der Denkmalpflege, in

gedruckter Form in Museen,

öffentlichen Institutionen oder

aufliegend in allen Aargauer

Bezirkshauptorten. (az)

Der farbige Aargau: Nicht nur schwarz, blau und weiss
Denkmaltage im September stehen unter dem Motto «Farben» und bieten viele Gratisführungen für Interessierte.

Die farbenprächtigen Glasmalereien im Kreuzgang des Klosters
Muri werden an den Denkmaltagen präsentiert. Bild: zvg

Raser mit Mini Cooper
mit 149 km/h geblitzt
Schöftland Mit 65 km/h zu

viel ist ein 39-jähriger Mini-

Cooper-Fahrer am Freitag zwi-

schen Schöftland und Unter-

kulm erwischt worden. Dem

Mann wurde der Fahrausweis

auf der Stelle abgenommen.

Statt der erlaubten 80 km/h

fuhr der Deutsche auf der Böh-

lerstrasse 149 km/h. Das ergibt

nach Abzug der Toleranz eine

strafbare Überschreitung von

65 km/h, was gemäss dem

«Raserartikel» geahndet wird.

Aufgrund der hohen Geschwin-

digkeit schaltete die Kantons-

polizei die Staatsanwaltschaft

Zofingen-Kulm ein. Die Polizei

stellte das Auto des Schnellfah-

rers vorläufig sicher. (sda)

Fehlalarm: Leser will
Schüsse gehört haben
Bremgarten «Am Sonntag um

1.13 Uhr fielen zwei Schüsse in

der Altstadt», teilte ein Leser

der AZ-Onlineredaktion mit.

Offenbar hat sich der Mann

aber getäuscht: Roland Pfister,

Kommunikationschef der Kan-

tonspolizei, sagt auf Nachfrage:

«Wir haben keine Meldung

über Schüsse in Bremgarten,

der Mann muss wohl etwas

anderes gehört haben.» (az)

Nachrichten


